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Expedition :

Na« Friedrich- Straße Nr . 14 (Fernkprech -
»nschluß Nr . 951 , 952, 955 , 954), woselbst auch

Anzeigen in Empfang genommen werde ».

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 ^ 50 -P ;
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Einrückungsgebühr : die 6mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 Briefe und Gelder frei.

Unverlangte Drucksachen und Manuskripte
werden nicht zurückgegeben und es wird keiner¬
lei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung

übernommen.

Ahonuenrents auf die . Karlsruher Zeitung ,
Staatsauzeiger für das Grotzherzogtui » Baden ",
für die Monate

August und September
nimmt jede Postanstalt entgegen .

Die Erpeditio » - er .»Karlsruher Zeitung".

Lwatsanzciger .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog

haben Sich unter dem 13. Juli 1913 gnädigst bewogen
gefunden, deni Königlich Preußischen Oberzahlmeister
Kaller im Jägerregiment zu Pferde Nr . 3 das Ritter¬
kreuz zweiter Klasse HöchstJhres Ordens vom Zähringer
Löwen zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
haben Sich unter dem 21 . Juli 1913 gnädigst bewogen
gefunden, dem Erzbischöflichen Geistlichen Rat und
Päpstlichen Hausprälaten Dekan und Pfarrer Or . Franz
Lader Lender in Sasbach den Stern zum Kommandeur -
krenz mit Eichenlaub HöchstJhres Ordens vom Zähringer
Löwen zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
haben Sich gnädigst bewogen gefunden , dem Haupt¬
mann a . D . Julius Gross und dem städtischen Verwal¬
tungsassistenten Paul Reiß, beide in Mannheim , die Er¬
laubnis zur Annahme und zum Tragen der ihnen von
Seiner Majestät dem Kaiser verliehenen Roten Krcuz-
medaille dritter Klasse zu erteilen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
haben Sich mit Höchster Entschließung vom 14. Juli 1913
gnädigst bewogen gefunden, den evangelischen Pfarrer Jo ,
nathan Stern in Tennenbronn auf die Dauer von sechs
Jahren zum Pfarrer in Waldangelloch zu ernennen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
haben unter dem 12 . Juli 1913 gnädigst geruht , den Fi¬
nanzamtmann Or . Ernst Blum in Mannheim , seinem
untertänigsten Ansuchen entsprechend , unter Belastung
seines Titels auf 1 . August 1913 aus dem staatlichen
Dienst zu entlassen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
haben unterm 18 . Juli 1913 gnädigst geruht , den Notar
Albert Dinger in Müllheim in den Amtsgerichtsbezirk
Karlsruhe zu versetzen .

Das Ministerium des Großh . Hauses , der Justiz und
des Auswärtigen hat demselben das Notariat Karls¬
ruhe III zugewiesen.

Mit Entschließung Großh . Gencraldirektion der Staats -
eisenbahnen vom 25. Juni 1913 wurde Eisenbahnsekcetär
Heinrich Hauck in Mannheini Rangierbahnhof zur Zen-
tralverwaltung (Verkehrsbureau ) in Karlsruhe versetzt.

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen vom 26. Juni 1913 wurde Eisenbahnsekretär
Franz Wagner in Untergrombach nach Basel versetzt.

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats -
eisenbahnen vom 28. . Juni 1913 wurde Eisenbahnsekretär
Wilhelm Behr in Maxau nach Basel versetzt.

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen vom 10. Juli 1913 wurde Eisenbahnsekretär
Adolf Hetlinger in Neckargemünd nach Heidelberg versetzt.

Gestorben:
am 15 . Juli d . I . : Katzenmaher, Theodor , katholischer

Pfarrer in Sentenhart , Dekanats Meßkirch.

Die Wahlen zu den Krrisversammlungen betr.
In der Sitzung vom 14 . April 1913 hat die Kreis¬

versammlung Mannheim zufolge der letztmals durch die
Volkszählung vom 1 . Dezember 1910 festgestellten Be¬
völkerungszunahme und mit Rücksicht auf die durch die
verschiedenen Eingemeindungen in die Stadt Mannheim
eingetretene Verschiebung in den Wahlbezirken beschlos¬
sen, die Amtsbezirke Mannheim , Schwetzingen und Wein¬
heim für die Vornahme der Wahl der Kreisabgeordneten
durch die Kreiswahlmänner künftighin in folgende Wahl-
bezirke einznteiken:

Ti.. Amtsbezirk Mannheim .
1 . Wahlbezirk : Stadt Mannheim mit Bororten , wählt

23 Abgeordnete:
2 . Wahlbezirk: Ladenburg , Neckarhausen, wählt 1 Ab¬

geordneten:
3. Wahlbezirk : Schriesheim , Ilvesheim , Wallstadt ,

wählt 1 Abgeordneten;
4. Wahlbezirk: Seckenheim , wählt 1 Abgeordneten .

L . Amtsbezirk Schwetzingen.
1 . Wahlbezirk: Stadt Schwetzingen, Gemarkung

Schwetzinger Hardt , wählt 1 Abgeordneten :
2 . Wahlbezirk: Hockenheim, Reilingen , wählt 1 Abge¬

ordneten ;
3 . Wahlbezirk: Altlußheim , Neulußheim , Ketsch, wählt

1 Abgeordneten:
4 . Wahlbezirk : Plankstadt , Oftersheim , wählt 1 Ab¬

geordneten:
5. Wahlbezirk: Edingen , Friedrichsfeld , Brühl , wählt

1 Abgeordneten.
L . Amtsbezirk Weinheim .

1 . Wahlbezirk : Stadt Weinheim , wählt 1 Abgeord¬
neten:

2. Wahlbezirk: Heddesheim, Großsachsen, Leutershau -
sen, Hohensachsen, Oberflockenbach , Rippenweier ,
Ursenbach , Ritschweier , die Gemarkungen Neuzen¬
hof, Muckensturm , Straßenheim, ' wählt 1 Abge¬
ordneten ;

3 . Wahlbezirk: Hemsbach , Laudenbach, Sulzbach , Lützel¬
sachsen , wählt 1 Abgeordneten.

Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Karlsruhe , den 19. Juli 1913 .

Großh. Ministerium des Innern .
I . A . : Arnsperger . Or . Straub .

Die Staatsärztliche Prüfung betr .
Der praktische Arzt Or . Eugen Buck in St . Blasien

hat sich der in der landesherrlichen Verordnung vom 19.
August 1896 (Gesetzes- und Verordnungsblatt Seite 251)
vorgeschriebenen Prüfung für Staatsärzte unterworfen
und ist für bestanden erklärt worden.

Karlsruhe , den 21 . Juli 1913 .
Großh. Ministerium des Innern .

Der Ministerialdirektor :
Glöckner . Or . Straub .

Das Badische Staatsschuldbnch betr .
Der Kurs für Bareinzahlungen auf 4 Aige Buch¬

schulden beträgt bis auf weiteres 97.70 M . für 100 M .
Buchschuld.

Karlsruhe , den 26 , Juli 1913 .
Großh. Staatsschnldenverwaltung .

Nicbt-Amtlicber Dell.
Karlsruhe , 26. Juli .

* Politische Mschenriickblicke .
Die Lage ans -em Balkan

hat sich noch immer nicht entwirrt , obwohl Rumänien ,
Serbien und Griechenland gegenüber den Bitten Bulga¬
riens sich zu einem Friedensschluß bereit erklärt haben.
Ja , die Lage ist eher noch gespannter geworden . Das liegt
zunächst daran , daß Serbien und Griechenland nicht ga-
willt sind , während der Friedensverhandlungen die Waf¬
fen ruhen zu lasten , obwohl Rumänien , dessen Rolle
in der ganzen Angelegenheit eine ebenso klare und be¬
sonnene , wie vornehme ist, dem Wunsch Bulgariens nach
sofortiger Einstellung der Feindseligkeiten zustimmt . Kö¬
nig Karl hat, ebenso wie dies auch Rußland und Öster¬
reich taten , diesen Standpunkt den beiden
Königen Konstantin und Peter mit allem Nachdruck mit¬
geteilt : die Antwort ist aber durchaus ablehnend ausge -
fallen . Rußland hat darauf durch eine in sehr ernstem
Tone gehaltene offiziöse Kundgebung die beiden Staaten
Griechenland und Serbien darauf aufmerksam gemacht,
daß es eine Zertrümmerung Bulgariens nicht dulden werde.
Man darf gespannt sein , wie Griechenland und Serbien
auf diese ernste Sprache reagieren tverden . Die Lage ist

ferner kompliziert worden durch die Hartnäckigkeit der
Türkei , die inzwischen Adrianopel und das im
ersten Balkankrieg von den Bulgaren eroberte türkische
Gebiet zurückerobert hat, ohne auf die Proteste Bulga¬
riens und die Vorstellungen der Mächte zu hören .
Die Türkei ist der Meinung , daß es durch den
noch nicht ratifizierten Londoner Vertrag nicht ge¬
bunden sei . Die Mächte sind entgegengesetzter Mei¬
nung und haben neuerdings , voran Rußland und Öster¬
reich -Ungarn , der Pforte sehr deutlich zu verstehen ge-
geben , daß sie von ihr unter allen Umständen ein Zurück¬
gehen auf die Linie Midicp-Enos verlangen . Die Sprache
Rußlands ist geradezu drohend geworden. Die Türkei
wird sich nun zu entscheiden haben .

Die Annahme
der dreijährigen Dienstzeit in der französischen Kammer
wird naturgemäß in Deutschland eifrig besprochen . Es
ist interessant zu sehen, wie unsere führenden Blätter sich
zu dem Beschluß äußern . Die konservativen „Dresdner
Nachrichten " erblicken in der Annahme einen bedeutsamen
Erfolg der inneren Politik der französischen Regierung :
„Der militärische Sinn der überwiegenden Mehrheit der
französischen Bevölkerung empfand seit geraumer Zeit
aufs schwerste die zahlenmäßige Unterlegenes des franzö¬
sischen Heeres gegen das deutsche und war daher mit Ser
Verstärkung der Wehrmacht an sich durchaus einverstan -
den. Die schleunige Annahme der deutschen Heeresvorlage
hat diese Bewilligungsfreudigkeit zweifellos noch verstärkt .
Der Widerstand des französischen Bürgertums , soweit es
radikal und demokratisch gerichtet ist, richtete sich so recht
eigentlich nur gegen die Abschaffung der zweijährigen
Dienstzeit, die die alten radikalen Klopffechter wie ein
Palladium der Freiheit glaubten hüten zu müssen, wobei
ihnen natürlich die Sozialisten willige Gefolgschaft leiste¬
ten . Gcgenentwurf auf Gegenentwurf wurde von ihnen
eingebracht, um zu beweisen, daß die Wiederherstellung
der dreijährigen Dienstzeit unnötig sei, aber einer nach
dem andern wurde niedergestimmt. Mit dem Fallen des
Gegenentwurfes Messimy -Boncour, der der dreijährigen
Dienstzeit am nächsten kam und daher die stattliche Zahl
von 226 Oppositionellen auf sich vereinigte, in der Kam¬
mersitzung am 3 . Juli 1913 war das Prinzip der dreijäh¬
rigen Dienstzeit gerettet und die Kraft der Opposition er¬
schöpft. Sie hat dann noch versucht, das Prinzip mit ei¬
nigen Ketten zu belasten , um die Regierungsvorlage in
der Praxis all ab8uräum zu führen . In einem Punkte
hat sie mit ihrer Taktik allerdings auch Erfolg geerntet ,
sie hat nämlich durchgesetzt, daß dem Gesetze nicht , wie von
der Regierung beabsichtigt , rückwirkende Kraft verliehen
werde, daß die jetzt dienenden Jahrgänge also von der
Anwendung des Gesetzes befreit werden . Die Regierung
hat sich mit dieser Bestimmung schweren Herzens abgefun¬
den , um die zu erwartende große Unzufriedenheit der ent¬
täuschten Soldaten und ihrer Angehörigen gegenstandslos
zu machen . Die Kammer hat indessen diese Lücke im Ge¬
setz wieder ausgeglichen , indem sie auf Vorschlag Herrn
Barthous und entgegen dem Urteil aller wissenschaftlichen
und militärischen Autoritäten die Einstellung der junge «
Leute bereits vom zwanzigsten Lebensjahre ab in das
Gesetz verfügte und als Zeit der Einstellung, im Wider¬
spruch mit einem demokratischen Anträge, den November
bestimmte.

" Auch die „Rheinisch-Westfälische Zeitung "
meint , daß die Bereitwilligkeit, mit der die Volksvertre¬
tung in Frankreich die Notwendigkeit einer Heeresver -
stärkung anerkannt und die erforderlichen Maßnahmen
dafür getroffen hat , Anerkennung verdient, „wenn auch
die Begründung des Gesetzes mit dem Hinweis auf die
deutsche Militärvorlage ein Wahn bleibt, von dessen Halt¬
losigkeit wir unsere nervösen Nachbarn eben nicht überzeu¬
gen . Jedes Volk, das für sein Land Opfer bringt , ver¬
dient Achtung , und es wäre falsch, aus der Tatsache, daß
das Verlangen , drei Jahre unter der Trikolore zu dienen ,
zu Aufruhr und Empörung geführt hat, schließen zu wol¬
len, daß das französische Volk diesen Opfersinn nicht be¬
säße. Wir sind weit entfernt, verallgemeinernd der Na -
tion in die Schuhe zu schieben , was einzelnen verführten
und aufgehetzten Elementen zur Last fällt . Aber was wir
schon seiner Zeit , als die Nachrichten von den meuternden
französischen Soldaten zu uns herüberdrangen , betonten ,
sei auch heute gesagt : „Soldaten , die gegen Maßnahmen
der Regierung sich auflehnen, sind im Deutschen Reiche
unmöglich.

" Die „Leipziger Neuesten Nachrichten" schrei -



ben : „Eine Erwiderung auf die deutschen Wchrvorlagen
nennt in Verdrehung der Tatsachen Frankreich das Gesetz ,
das einen für republikanische Anschauungen so unerhör¬
ten Eingriff in die Freiheit des einzelnen Bürgers bedeu¬
tet . Gerade aber diese beispiellose Anstrengung , die da¬
durch dem ganzen Volke zugemutet wird , beweist am deut¬
lichsten den offensiven Charakter , den das französische
Wehrgesetz trägt . . . Als letztes Beweismittel vollends
für den offensiven Charakter der französischen Rüstungen
muß man es ansehen, daß Frankreich die durch seine ge¬
ringe Volksvermehrung entstandenen Lücken im Heere aus
dem Menschenbeftandeseiner Kolonien auffüllen will. Der
in der Verbindung mit der Annahme des Dienstgesetzes
von der französischen Kammer gefaßte Beschluß , durch eine
Ausdehnung der Rekrutierungsgesetze auf die gesamten
Kolonien und Protektorate schwarze Kerle den eigenen Lan¬
deskindern gleichzustellen , muß als ein schamloseriFaust-
schlag in das Gesicht der Weißen Rasse aufgefaßt werden.
Die wilde Tapferkeit von Marokkanern und Niggern soll
als Ausgleich - er Unzuverlässigkeit weißer franMsischer
Soldaten dem Ansturm deutscher Regimenter entgegen¬
geworfen werden. Die Vergötterung , die den schwarzen
Burschen beim letzten Pariser „Nationalfest " zuteil wurde,
hat gezeigt , daß den heutigen Franzosen das Rassengefühl
fehlt, daß sie vor einer Rassengemeinschaft mit niederen
Völkern, die unweigerlich zu einer Rassenverschmelzung
führen muß , nicht zurückscheuen. Ein Frankreich aber,
das seine Kriege nicht mehr aus eigener Kraft führen
kann, das des Beistandes wilder Völker bedarf, ein
Frankreich, das sich freiwillig der Gefahr der Vernigge-
rung aussetzt , verdient nicht mehr den Namen einer Wei¬
ßen Kulturnation in dem Sinne , wie es das deutsche Volk
mit Stolz für sich in Anspruch nehmen darf ." Das links¬
liberale „Hamburger Fremdenblatt " führt u . a. aus : „Für
den Außenstehenden konnte es ebensowenig wie für ein¬
sichtige französische Politiker eine Frage sein, daß die
Kammer trotz aller Kämpfe schließlich der Regierungsfor¬
derung Folge leisten werde. Eine andere Frage ist es ,
wie das Land die neue, ungeheure Last zu tragen imstande
sein wird . Die ohnehin schwierige wirtschaftliche Lage
Frankreichs wird in den kommenden Jahren schweren Er¬
schütterungen ausgesetzt sein ; auf das geistige Leben wird
die Einspannung der führenden Kreise in eine dreijäh¬
rige Waffendienstleistung nicht minder hemmend und schä¬
digend wirken wie auf Las kommerzielle und wirtschaft¬
liche. Wie lange kann es da dauern , bis der patriotischen
Begeisterung von heute ein Katzenjammer folgen wird,
bis man die Unmöglichkeit erkennen wird , den dreijähri¬
gen Heeresdienst weiter beizubehalten, wenn man nicht
Las Land von innen her aufs schwerste gefährden will?"
Und die sozialdemokratische „Leipziger Volkszeitung"
bemerkt folgendes : „Unleugbar ist, daß das Gesetz, das die
Regierung heimbringt , etwas ganz anderes ist, als die
Militaristen gefordert haben. Sie wollten eine Armee,
deren stehender Teil eine verhältnismäßige Verstärkung
gegenüber den von den Kommißknopfen als minderwertig
erachteten Reservisten bekommen und die Formierung
neuer Einheiten ermöglichen sollte , und was sie erlangt
haben, ist für diesen Herbst eine Armee mit einer etwa um
die Hälfte verstärkten Zahl unausgebildeter Rekruten, mit
denen die ohnehin kaum ausreichenden Offiziere und Un¬
teroffiziere alle Hände voll zu tun bekommen werden. Und
der Dienst der Dreijährigen wird nach diesem mit
solcher Dringlichkeit geforderten Gesetz erst nach drei
Jahren Wirklichkeit werden. In nationalistischen
und antirepublikanischen Kreisen, wie von den mili¬
tärischen Fachleuten der gemäßigten Presse wird die¬
ser Bankrott der großen patriotischen Unterneh¬
mung zugegeben, und von den Antirepublikanern wird
er auch gegen das bestehende Regime ausgebeutet . Und
in der Tat ist es richtig : bei allem dekorativen, den Regie-
künstlern der Monarchien abgeborgten Firlefanz , worin
sich Herr Poincare jetzt gefällt , kommt die imperialistische
Republik über die Tatsache nicht hinweg, daß sie mit dem
Parlamentarismus und seinen Parteiinteressen zu rechnen
hat , in denen sich, wenn auch noch so verzerrt , die Inter¬
essen der verschiedenen Volksklassen widerspiegeln. Die
Frage ist nur , ob eine Staatsform , die fortdauernde Kom¬
promisse zwischen den Verbündeten Militär - und Kapital¬
magnaten und der Demokratie fordert , in einer Epoche
der entwickelten Klassenkämpfe Bestand haben kann."

Zur Regerfrage .
Wie bereits mitgeteilt wurde , hat die Kolonialverwal¬

tung eine Konzertreise der deutsch-ostafrikanischen Askari-
Kapclle nach Deutschland untersagt . Die Gründe dieses
Verbots sind uns nicht bekannt. Doch sind sie unschwer
zu erraten , wenn man bedenkt , welche Erfahrungen bisher
mit ähnlichen Unternehmungen gemacht wurden . Beson -
ders lehrreich sind in dieser Hinsicht die Erfahrungen , die
sich aus der Anwesenheit der italienischen Kolonialsoldaten
(Askaris ) in Italien ergeben. Im „Tag " veröffentlicht
der römische Korrespondent dieser Zeitung darüber einen
Artikel , der so manche wichtige Beobachtung und so man¬
chen beherzigenswerten Wink zur Beurteilung der Neger-
feele enthält . Es heißt in diesem Artikel : In Neapel hat
jüngst ein junger Askari , ein dunkelhäutiger Kolonial¬
soldat , eine aufregende Straßenszene verschuldet . Eine
reizende Blondine hatte ihn in solches Entzücken versetzt,
daß er von feurigen Blicken der Bewunderung rasch zu
lauten Äußerungen seiner Begeisterung , und da diese nicht
verstanden wurden , zu anzüglichen Gesten , schließlich zu
handgreiflichen Zärtlichkeiten überging . Die erschreckte
junge Dame rief um Hilfe . Die Polizei eilte herbei und
versuchte den schwarzen Don Juan zur Raison zu bringen.
Für diesen nahmen indes nun ein paar „Couleurbrüder "

Partei , die sich unter den herzuströmenden Neugierigen
befanden. Es kam zu einer Schlägerei , die in einen, rich¬
tigen Tumult ausartete . Die napolitanische Presse, die
den Vorfall kommentiert, rät gutlaunig , man solle die
Askari , ehe man sie nach Italien bringe , über die in
Europa üblichen Formen -es Verkehrs mit jungen Damen
instruieren . Ich zweifle, daß damit viel gewonnen wäre.
Keine Instruktion kann dem Askarihirn die Hemmungen
unter „Funktionsgarantie " künstlich einstigen, die im
Kulturmenschen das Produkt einer langen ethischen Ent¬
wicklung sind oder dort wenigstens sein sollten. Wäre solch
Unternehmen aber möglich , so müßte es mindestens in
einer Instruktion der italienischen Frauen über den Ver¬
kehr mit Askaris seine Ergänzung finden. Denn was
die Askari bisher in Italien , vorzüglich in Neapel und
Rom , mit eigenen Augen beobachten konnten, das ver¬
mochte sie, selbst wenn sie noch so sorgfältig instruiert wor¬
den wären , schwerlich zu ängstlicher Reserve gegenüber der
europäischen Frauenwelt zu bestimmen. „Er hat bei den
Weibern Glück wie ein Askari !" ist hier schon ein geflü¬
geltes Wort geworden. Und wer gelegentlich Zeuge war ,
wie sogar Mädchen der besseren Stände diese schwarzen
Bengels anhimmelten , sie verhätschelten und selbst für ihre
Ungezogenheiten eine hysterische Begeisterung aufbrachten,
der konnte sich kaum Wundern, wenn die Askari schließlich
in einen wahren Rausch gerieten , die Überzeugung gewan¬
nen, daß sie nur zuzugreifen brauchten, und diese neue
Erkenntnis gelegentlich auch da betätigten , wo Frauenstolz
und Rassendisziplin die Zudringlichkeit dieser schwarzen
Vaterlandsverteidiger energisch zurückwies . — Was haben
diese Askari überhaupt in Europa zu suchen? Seit län¬
gerem schleppt man diese schwarzen Horden Bataillon um
Bataillon durch Italien , feiert sie wie Halbgötter , frater¬
nisiert mit ihnen und versucht , ihnen durch geistige un-
materielle Genüsse — von denen allerdings wohl nur die
letzteren auf eine Resonanz im Askaribusen rechnen dür¬
fen ! — einen gewaltigen Eindruck von der Macht, Größe
und Schönheit ihres neuen Vaterlandes zu verschaffen .
Den Regisseuren dieser nachgerade zum Unwesen ausge¬
arteten Veranstaltungen schwebten offenbar dunkle Er¬
innerungen an das Rom der Cäsaren vor, das den unter¬
worfenen Barbarenstämmen aus dem germanischen, kel-
tischen und slawischen Norden , aus dem Innern Asiens
und Afrikas durch den Prunk und Glanz der Hauptstadt
der Welt imponieren und ihnen den Begriff des „civis
roinanus " mit einem grandiosen Inhalt erfüllen wollte.
Aber das alte Rom hat mit diesen barbarischen Gästen
Erfahrungen gemacht , die bei reiflichem Nachdenken das
neue eigentlich kaum zu einer Wiederaufnahme dieser
Sitte oder Unsitte anregen sollten. Nun mag man schließ¬
lich finden , daß man den Italienern als Entschädigung
für die . ungeheueren Opfer , welche die Eroberung Libyens
schon von ihnen gefordert hat , noch täglich fordert und
noch auf lange hinaus fordern wird , den Spaß gönnen
könnte , den ihre nationale Eitelkeit diesem Askarirurnmel
zu bereiten scheint . Daß dieser Spaß aber eine durchaus
nicht harmlose Folgeerscheinung hat , eine Folgeerschei¬
nung , die sehr viel bedenklicher stimmen muß als aller
Unfug , den die schwarzen Herren schlimmstenfalls in Ita¬
lien anstellen könnten, das erfährt man sofort, wenn man
einmal einen italienischen Offizier spricht , der drüben tn
den Kolonien solche Askari zu kommandieren hatte, die
von einer Jtalienreise zurückgekehrt waren . Die Herren
beklagen sich durchweg aufs bitterste über den „unsinnigen
Askarisport " und erklären , daß mit den Leuten, die man
im Triumphe durch Italien kutschiert , hinterher einfach
nichts mehr auzufangen sei. Wer in Afrika selbst viel
mit Askari zu tun hatte , der wird diese Klagen, die hier
keinerlei Verständnis zu finden scheinen , zu würdigen
wissen. Diese Burschen sind europäischer Soldatendiszip¬
lin nur zu unterwerfen kraft eines starken Eindrucks von
der unbedingten Superiorität des Weißen Mannes , der
ihnen befehlen will . Europabesuche, Romreisen können
aber diesen Eindruck nur verwischen und nicht , wie man
hier annimmt , vertiefen . Selbst wenn die Italiener und
Italienerinnen ihre Askaribegeisterung vorsichtig in ihren
Busen zu verschließen vermöchten, so würde der Schwarze
in einem Lande, das nie, wie z . B . die Vereinigten Staa¬
ten von Amerika, darauf angewiesen war , die soziale Stel¬
lung des Farbigen gegenüber dem Weißen aufs genaueste
ja rücksichtsloseste zu definieren , sich eben immer rasch als
ein in jeder Beziehung gleichberechtigter Würger fühlen
lernen . Ich persönlich habe nun die verschiedensten farbigen
Stämme zu gründlich studieren dürfen , als daß ich an
das Märchen von der edlen Negerseele oder nur an die
Möglichkeit zu glauben vermöchte , den Schwarzen durch ein
auf Generationen sich erstreckendes Erziehungswerk auf
ein ethisches und kulturelles Niveau zu heben , das solchen
Gleichberechtigungsideenwenigstens einen Schein von Le¬
gitimität geben könnte. Aber auch die , die eine andere
Ansicht vertreten , müssen doch zugestehen , daß bei den As¬
kari das Erziehungswerk noch kaum eingesetzt hat , und
daß die , denen es anvertraut ist , heute noch unmöglich auf
das besondere Maß von Autorität verzichten können ,
dessen sie zu ihrer Arbeit so dringend bedürfen .

" Soweit
die Ausführungen des römischen „Tag " -Korrespondenten.
Man wird demnach zugeben, daß die deutsch ostafrikanische
Regierung nur klug handelte , wenn sie eine Europareise
der Askarikapelle untersagte .

Der rrerre Dalkankrieg.
Bukarest, 26 . Juli . Die Antworten der Könige Kon¬

stantin von Griechenland und Peter von Serbien sind
heute hier eingetrosfen. König Konstantin versichert in

seinem Telegramm , daß auch er den Wunsch habe, dem
Blutvergießen möglichst bald ein Ende zu setzen , sowie daß
er nicht die Absicht habe, das Gleichgewicht auf dem Bal¬
kan zu stören. Auch beabsichtige er keine Verkleinerung
Bulgariens . Es wäre aber ein Verbrechen gegen sein
Land , wenn er nach diesem ihm von Bulgarien aufge¬
zwungenen Kriege einen Waffenstillstand schließen würde,
ohne die Sicherheit , daß der Friede Griechenland und sei¬
nen Verbündeten die Vorteile bringen würde , die man
ihnen schulde. Der König fügte hinzu , daß er nach den
bisherigen Erfahrungen , die er mit Bulgarien gemacht
habe, damit rechnen müsse , daß ein Waffenstillstand ohne
Garantie Griechenland der Früchte seiner Siege beraube»
würde. Wenn Bulgarien die Bedingungen des Vorfrie -
dens annehme, spi die griechische Regierung bereit , Be¬
vollmächtigte zu entsenden.

Bukarest, 26 . Juli . Die Antwort des Königs Peter von
Serbien auf das Telegramm des Königs Karl ist inhalt¬
lich gleich der Antwort des Königs Konstantin von Grie¬
chenland .

Athen, 26 . Juli . Maßgebende Kreise behaupten , daß in
Athen und Belgrad der Druck von russischer und öster¬
reichischer Seite andauere . Sowohl Griechenland als auch
Serbien hätten schon wiederholt erklärt , daß sie eine Ver¬
mittlung Rußlands dankbar annehmen würden . Bulga¬
rien sei es, das den Frieden zurückweise , nicht die Verbün¬
deten, denn während die Verbündeten vom Frieden spre¬
chen , spreche Bulgarien vom Waffenstillstand. Wenn Bul¬
garien aufrichtig den Frieden wolle , warum weigere es
sich dann , die gestellten Bedingungen anzunehmen? So¬
bald Sofia erkläre, daß es die Bedingungen der Verbün¬
deten anerkenne, werde der Waffenstillstand geschlossen
werden. Sonst sei nichts zu hoffen.

Wien, 26 . Auli . Nach einer der „Politischen Korrespon¬
denz " aus Bukarest zugegangenen Mitteilung ist man in
Bukarest über das ablehnende Verhalten Griechenlands
und Serbiens gegen das Verlangen nach Einstellung der
Feindseligkeiten mit Unmut erfüllt . Es wird hervorge»
hoben , daß der zweite- Balkankrieg , sowie die rumänische
Aktion hauptsächlich den Zweck verfolgten , das Balkan¬
gleichgewicht gegen übertriebene Ansprüche Bulgariens zu
schützen . Dieser Zweck sei gegenwärtig im wesentlichen als
erreicht zu betrachten und es gewinne fast den Anschein ,
als ob man nunmehr vor die Aufgabe gestellt werden
würde, das Balkangleichgewichtgegenüber etwaigen maß¬
losen Forderungen Griechenlands und Serbiens zu schütz
zen. Rumänien , das selbst aber durchaus nicht zur Nie-
derzwingung Bulgariens unter allzu drückenden Bedin¬
gungen gewillt sei , stelle sich auf den Standpunkt , daß die
unverzügliche Einstellung der Feindseligkeiten geboten sei ,
da sie die Entwirrung der Krise fördern würde, ohne die
berechtigten Interessen Griechenlands und Serbiens einer
Schädigung auszufetzen.

Bukarest, 25 . Juli . (Agence Rumaine .) Seit gestern
ist die Lage unverändert . Serbien und Griechenland
sträuben sich gegen den Waffenstillstand, indes kann man
in Betracht des Eintretens von König Karl darauf rech¬
nen, daß der Vormarsch der serbischen und der griechischen
Truppen weniger eilig werden wird und daß die Kon¬
ferenz nächste Woche zusammentreten kann . Montenegro
hat den Ministerpräsidenten Wukotitsch und den General
Martinowitsch zu seinen Bevollmächtigten ernannt .

Bukarest, 25 . Juli . Wie bekannt wird , ist der Königin
Elisabeth zu Wohltätigkeitszwecken im Zusammenhang
mit der Mobilmachung auch von Herr » Krupp von Boh¬
len und Halbach die Summe von 25000 Lei überwiesen
worden.

Wien, 26 . Juli . Der „Neuen Freien Presse" wird aus
Bukarest von wohlunterrichteter Seite gemeldet, daß der
Schritt , den Österreich -Ungarn in Athen und Belgrad un>-»
ternommen habe, um die sofortige Einstellung der Feind¬
seligkeiten zu verlangen , im vollen Einverständnis mit der
rumänischen Regierung erfolgt sei.

Konstantinopel , 26 . Juli . Ein offizielles Kommunique er¬
innert an die erste Erklärung Europas bei Beginn
des Kriegs der Türkei und der Balkanstaaten , in der das
Prinzip der allgemeinen Integrität der Türkei proklamiert
worden sei . Man könne nicht glauben , daß, Europa die Türkei
zwingen wolle , zu vergessen, daß Thrazien muselmanisches
Gebiet und Adrianopel die ehemalige Hauptstadt desselben sei.

Pera , 26 . Juli . In einem halbamtlichen Kommunique
wird die Hoffnung ausgesprochen, Europa werde nicht
einen Abgrund zwischen der muselmanischen und der
christlichen Welt schaffen.

Konstantinopel , 26 . Juli . Der „Tanin " meldet, daß
das gesamte Land bis zur alten bulgarischen Grenze von
den türkischen Truppen besetzt sei.

London , 25 . Juli . Wie das Rcutersche Bureau erfährt , wer¬
den die Botschafter ihren Regierungen eine neue Note an die
Türkei Vorschlägen; ob eine Kollektivnote oder nicht, ist noch
nicht entschieden. Die Note wird von neuem die Aufmerksam¬
keit der Pforte auf den Beschluß der Mächte lenken , der Grenze
Enos - Midia Achtung zu verschaffen . Obgleich man unbestimmt
von einer Flottendcrnonstration und anderen Mitteln , einen
Druck auf die Türkei auszuüben , gesprochen hat, ist in der ge¬
strigen Konferenz kein Vorschlag gemacht worden . Einzelne
Tiplcmeten glauben , daß ein Druck finanziellen Charakters
genügen wird . Der Standpunkt Rußlands unterscheidet sich
von dem der anderen Mächte infolge seiner Sonderintercsscn .
Rußland erklärt, keineswegs die Wiederherstellung der ottoma -
nischcn Herrschaft in dem Gebiet zulasten zu können, aus dem
die Türken schon vertrieben waren . Rußland werde also ge¬
zwungen sein , eine Aktion zu unternehmen , die den Zweck
verfolge , den Rückzug der türkischen Truppen sicher zu stellen.
Man glaubt , daß diese Aktion gemeinsam unternommen wird .
Jedenfalls aber ist Rußland der Ansicht, daß nichts geschehen
wi -d, was Uneinigkeit unter den Mächten Hervorrufen könnte.

Sofia , 26. Juli . Wegen des Auftauchens einer rumä¬
nischen Kavallerieabteilung in der Nähe von Sofia rich-
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tete die bulgarische Regierung « ne Anfrage an die rumä¬
nische Regierung . Diese erwiderte , daß der Befehl zur
Einstellung des Vormarsches der rumänischen Truppen
seitens des rumänischen Hauptquartiers bereits ergangen
sei . — Die Türken sollen den Vormarsch gegen Jamboli
und Altos fortsetzen, auf dem Wege Brandschatzungen und
Plünderungen verübend .

Belgrad , 25 . Juli . Nachdem Bjelogratschnik eingenom¬
men ist, fangen Abteilungen unseres Heeres an , Bidin
zu zernieren , eine alte Festung , die mehr durch ihre natür¬
liche Lage als durch künstliche Befestigungen geschützt wird .
Immerhin wird eine Einnahme der Stadt nicht lange auf
sich warten lassen. Die Truppen des Generals Kutinscheff
fangen an, sich zu übergeben . Bei Pirot nahmen wir an
der bulgarischen Grenze Strachna und Tschukova auf dem
rechten Ufer der Nischava und Golemaa und Glava auf
dem linken Ufer . An den übrigen Punkten herrscht Ruhe .

Politische Übersicht.
Bon der „freien" Gewerkschaftsbewegung .

* In der Generalkommission der obersten Instanz der
Zentralorganisierten Gewerkschaften blickt man , wie uns
aus Berlin geschrieben wird , sorgenvoll in die Zukunft .
Was sich da in Berlin , Hamburg , Stettin ereignet , ist
geeignet , das ganze stolze große Gebäude der Organi¬
sation , über den Haufen zu werfen . Die Gärung der
zahlende» Masten gegen die Gewerkschaftsbeamten hat
sich in einer Weise Luft gemacht, die zu den schwersten
Konsequenzen führen kann. Die Stettiner Werftarbei¬
ter gebrauchten im neuen Kasino in Grabow in
einer Massenversammlung gegen die Beamten ihrer Ge¬
werkschaft hier nicht wiederzugebende Ausdrücke, und be-
schlossen vorläufig keine Gelder mehr an die Hauptkaste
abznliefern . Das ist offene Rebellion . Und die Ham¬
burger Lokalleitung , die trotz des Verbotes des Zentral -
Verbandes in Stuttgart Streikunterstützungen aus der
Lokalkasse am Samstag bezahlen will , hat sich im schroff¬
sten Gegensatz zu ihrer Zentralleitung gestellt . Rebellion
überall . Und die Syndikalisten können kaum noch
all die neu sich anmeldenden Metallarbeiter aufnehmen .
In einem Leitartikel gibt das Syndikalistenorgan seiner
Freude über den jetzigen Zustand in folgenden Worten
Ausdruck: „ Es ist eine Lust zu leben ! In Titanentrotz
erhebt sich das auf den Seewerften frondende Proletariat
gegen den es aussaugenden Kapitalismus wie gegen das
den direkten Gewerkschaftskampf verabscheuende Führer -
tum . So etwas geschah noch nicht in der deutschen Ar¬
beiterbewegung . Tausende zentralorganisierte Arbeiter
find des zwecklosen Verhandelns müde geworden , sie wer¬
den sich ihrer Kraft bewußt . Der Riese erhebt sich und
steht da in seiner proletarischen Kämpferglorie vor den
schlaftrunkenen Augen der Verbandsgenerale . Arbeits¬
einstellung ohne langes Federlesen , direkte Aktion . Die
Verhandlungskommissionen reiben sich die umnebelten
Schädel und flüstern betroffen : „Nanu , auf einmal ?"

Und der Gedanke , daß hier nur direktes Handeln den
Lohnkampf fördern kann, fließt wie die elektrische Welle
unaufhaltsam fort : in Kiel und Stettin drängen tau¬
sende Werftarbeiter die Führer beiseite und handeln. Die
syndikalistischen Flammen lohen empor . Sie schüren ,
den Brand zu entfesseln , der alles Morsche und Über¬
lebte in der deutschen Gewerkschaftsbewegung verzehrt.
Das ist in erster Linie jetzt die Aufgabe der syndikalistischen
Metallarbeiter Hamburgs . Ans Werk ! Und zeigen wir
der Welt , daß unser die Stunde ist und unser die Zu¬
kunft bleibt , daß der Syndikalismus auf dem Marsche
ist. Dieses Pronunziamento der Syndikalisten zeichnet
schärfer als je die Situation . Wenn jemals die Führer
der Gewerkschaften bange Stunden durchlebt haben , so
tun sie es jetzt , wo die Gefahr , daß das stolze Orgaui -
sationsgcbäude auseinanderklafft , so unendlich nahe ge¬
rückt ist.

* Die Ausweisung Brunners . Aus Bern wird gemel¬
det : Im Juni wiesen die elsässischen Beörden den schwei¬
zerischen Staatsangehörigen Brunner , Inhaber einer
größeren Buchhandlung in Stratzburg , aus , weil er trotz
mehrfacher Verwarnung das verbotene Buch „L'Historie
de l 'Alsace " von Hansi verkauft hatte . Brunner ersuchte
den schweizerischen Bundesraft sich zu seinen Gunsten in
Berlin zu Verwenden ; auch die Presse beschäftigte sich leb¬
haft mit der Angelegenheit . Nachdem der Bundesrat in
Berlin durch den dortigen Gesandten Informationen ein¬
gezogen hatte , nahm er heute auf Grund der Akten zur
Kenntnis , daß die Ausweisung Brunners rechtmäßig er¬
folgt sei, nicht im Widerspruch mit dem deutsch -schweizeri¬
schen Niederlassungsvertrag stehe und daß daher zu wei¬
teren Schritten kein Anlaß vorhanden sei.

* Die schweizerische Gesandtschaft in Paris hat dem
Bundesrat einen Bericht über die Erschießung des Frem¬
denlegionärs Hans Müller eingesandt ; aus demselben soll
hervorgehen , daß Müller regelrecht verurteilt und hinge¬
richtet worden ist .

* Ansland .
Paris , 25 . Juli . Im Senat erstattete Doumer den

Bericht des Heeresausschusses über das Gesetz betreffend
die dreijährige Dienstzeit . Millies -Lacroix legte die An¬
sicht der Finanzkommission dar . Ministerpräsident Bav -
thou verlangte , daß die Diskussion am nächsten Donners¬
tag begonnen werde . Der Vorschlag der Regierung wurde
mit 181 gegen 88 Stimmen angenommen .

»ft ! k m, .
Parrs , 25 . Juli . Das Gesamtbudget wurde mit einem von

dem Finanzminister gebilligten sozialistischen Zusatzan¬
trag angenommen , dem die Kammer mit 245 Stimmen
gegen 231 Stimmen zustimmte und der dahinzielt , daß von
dem Budget für 1914 nur die von der Regierung vorge¬
schlagenen Forderungen , also etwa zwei Drittel des Bud¬
gets , erörtert werden.

Zeitvngsstimmen.
* Die Prügelstrafe für Roheitsdelikte . Die „Kreuzztg ."

stellt von neuem die Forderung auf , daß die Prügelstrafe
für Roheitsdelikte eingeführt werden müsse. Sic
schreibt u . a . :

„Die Zunahme der. Verbrechen im deutschen Vaterlande ist
eine traurige statistisch erwiesene Tatsache . Besonders die
Roheitsverbrechen , Mißhandlungen von wehrlosen Personen ,
Kindern , Tierquälereien nehmen erschreckend zu, und jede Zei¬
tung bringt fast alltäglich Beispiele davon . Die Ursachen die¬
ser Erscheinung sollen hier nicht untersucht werden ; sie sind
allgemeiner Natur und hängen mit der zunehmenden Gott¬
losigkeit, mit der Untergrabung der Autorität und Verwilde¬
rung der Menschen zusammen . Eine andere Frage ist aber :
tut der Staat dieser Erscheinung gegenüber seine Pflicht und
trägt er nicht durch sein Inisser kuire luisser aller einen
großen Teil der Schuld ? . . . . Wohin kommen wir mit un¬
seren Humanitütstheorien gegenüber solchen Bestien in Men¬
schengestalt? Ist es für gewisse Roheitsvergehen , Mädchen¬
händler , Kindermißhandlung , boshafte Tierquälereien , Miß¬
handlungen des eigenen Vaters oder der eigenen Mutter , nicht
an der Zeit — wie es in England für die erstgenannte Sorte
mit großem Erfolg eingeführt ist — zur Prügelstrafe zu grei¬
fen ? Unsere humane Gefängnisbehandlung , bei der die Leute
lange auf Staatskosten logiert und gepflegt werden , und etwa
einige Jahre „Ehrverlust ", machen doch wahrhaftig solchen Sub¬
jekten keinen Eindruck und erfüllen auch fast nie den Zweck der
Besterung , sondern meist das Gegenteil . Arbeitshaus und
Prügel , das ist für eine gewisse Sorte von Rohlingen das
einzige , was ihnen Eindruck macht ! Und wo bleibt das gött¬
liche Urgesetz bei Mord : „Wer Menschenblut vergießt , des
Blut soll wieder vergossen werden ! " Die bei uns noch immer
bestehende Schußwaffenfreiheit (die „Kreuzztg . " irrt in diesem
Punkte ; bei uns gibt es keine Schußwaffenfreiheit . Red . ) bringt
es mit sich , daß jeder zu Gewalttaten geneigte Mensch mit
einem Revolver herumläuft I Täglich fast liest man von einem
Unglücksfall oder einem Verbrechen , die durch einen Browning
herbeigeführt sind. Täglich fast hört man , daß Verbrecher und
rohe Burschen den Revolver gegen Sicherheitsbeamte und
Schutzleute zur Anwendung bringen .

"

Srossberzogturn Raden .
Karlsruhe , 26 . Juli .

Maul - und Klauenseuche.
** Nachweisung über den Stand der Maul - und Klauenseuche
in Süddeutschland (Baden , Bayern , Elsaß - Lothringen , Hessen,

Hohenzollern und Württemberg ) am 15. Juli 1913 .
Baden : Seuchenfrei . —
Bayern . Regierungsbezirk OLerbayern . Amtsbezirk : Was¬

serburg 1 Gemeinde , 1 Gehöft . — Regierungsbezirk Unter¬
franken . Amtsbezirk : Marktheidenfeld 1 Gemeinde , 1 Gehöft .
— Regierungsbezirk Schwaben . Amtsbezirk : Sonthofen 2 Ge¬
meinden , 8 Gehöfte . — Regierungsbezirke Niederbayern , Pfalz ,
Oberpfalz , Oberfranken , Mittelfranken : Seuchensrei .

Elsaß - Lochringen. Regierungsbezirk Unterelsatz : Seuchen¬
frei . — Regierungsbezirk Oberelsaß . Kreise : Altkirch 3 Ge¬
meinden , 6 Gehöfte ; Mülhausen 2 , 3 ; Thann 3, 16 . — Regie -
rungsbezirk Lothringen . Bezirke : Metz 1, 5 ; Diedenhofen West
1, 22.

Hessen, Hohenzollern , Württemberg : Seuchenfrei .

Aus der Residenz.
Großherzogliches Hoftheater . Soeben ist der Rückblick

auf das Theaterjahr 1912/13 erschienen. Darnach wur¬
den vom 10 . September 1912 bis 9 . Juli 1913 gegeben :
in Karlsruhe : 267 Vorstellungen und 6 Konzerte des
Hoforchesters; in Mannheim : 1 Vorstellung , in Baden :
42 Vorstellungen , im ganzen also 316 Veranstaltungen .
Von den 267 Vorstellungen in Karlsruhe waren : 216 im
Abonnement (3 Abteilungen zu je 72 Vorstellungen ) ,
61 bei aufgehobenem Abonnement . Im Theater in
Baden wurden in der Zeit vom 16 . September 1912 bis
7. Mai 1913 gegeben : 36 Vorstellungen im Abonnement
und 6 Vorstellungen außer Abonnement . Von den 268
bezw. in Karlsruhe waren Schauspielvorstellungen
128, Opernvorstellungen 134 , Gemischte Vorstellungen 6.
Es erschienen Erstaufführungen in der Oper : 1 . „Tosca " ,
Musikdrama in 3 Akten, Musik von G . Puccini ; 2 . „Die
Hanni weint — der Hansi lacht "

, Operette , Musik von
I . Offenbach: 3 . „Ariadne auf Naxos ", Oper in einem
Aufzuge von Hugo von Hofmannsthal , Musik von
Richard Strauß , zu spielen nach dem „ Bürger als Edel¬
mann " des Möllere ; 4. „Zuleima "

, Oper in einem Akt,
Musik von Heinrich Bienstock (Uraufführung ) : 6 . „Der
farendt Schüler im Paradeis ", ein Fastnachtsspiel in
zwei Bildern nach Hans Sachs , für die Bühne neu ein¬
gerichtet und in Musik gesetzt von Fritz Koennecke (Ur¬
aufführung ) : 6. „Die beiden Automaten "

, Operette in
einem Akt , Musik von Alfred Lorentz (Uraufführung ) ;
7 . „Der Kuhreigen ", ein musikalisches Schauspiel in drei
Aufzügen , Musik von Wilhelm Kienzl (Gesamtgastspiel
des Großh . Hof- und Nationaltheaters in Mannheim ) ;
8 . „Stella Maris "

, musikalisches Schauspiel in drei Auf¬
zügen von Alfred Kaiser ; 9 . „Der Bettelstudent " ,
Operette , Musik von Carl Millöcker . Es erschienen Erst¬
aufführungen im Schauspiel : 1 . „Francois Villon " ,
romantische Komödie in vier Akten von Leo Lenz ; 2 .
„Mein Freund Teddy"

, Lustspiel in drei Akten ; 3 . „Herr¬
gottsmusikanten "

, Lustspiel in vier Akten von Rudolf
Herzog : 4. „Gabriel Schillings Flucht ", Drama in fünf
Akten von Gerhart Hauptmann : 5 . „Elitemenschen " (Ur¬
aufführung ) , Lustspiel in einem Akt von C . A . Voß ;
6 . „Die heimliche Krone", Tragödie in fünf Aufzügen
von Emanuel von Bodman (Uraufführung ) : 7. Prin¬

zessin Dornröschen "
, Weihnachtsmärchen: 8 . „Ein Was-

feugang "
, Lustspiel in drei Akten von Oskar Blumen¬

thal ; 9. „D 'Schmuggler "
, Elsässische Komödie in vier

Aufzügen von Artur Dinter ; 10 . „Belinde "
, ein Liebes -

stück in fünf Aufzügen von Herbert Eulenberg ; 11.
„Genoveva "

, eine Tragödie in fünf Akten und einim
Nachspiel von Friedrich Hebbel ; 12 . „Der Fremdling ",
Dichtung in einem Akt von Albert Geiger (Urauf¬
führung ) ; 13. „Das Winzerfest", ein griechisches Scherz¬
spiel von Albert Geiger (Uraufführung ) : 14. „Das Ehe¬
quartett "

, Lustspiel in drei Akten (Uraufführung in
Baden ) ; 15. „Mein alter Herr" , Lustspiel in drei Akten :
16. „Grüne Ostern", ein Schauspiel in fünf Akten aus
dem Befreiungsjahre 1813 ; 17 . „Graf Pepi "

, ein Lust-
spiel aus dem Jahre 1866 in drei Akten von Robert
Saudek und Alfred Halm : 18 . „Der gute Ruf "

, Schau -
spiel in drei Akten von Hermann Sudermann .

* Der Bürgerausschuß erledigte gestern nachmittag in
41/2 stündiger Sitzung eine 13 Punkte umfassende Tages -
ordnung . Er genehmigte u. a . die Erbauung eines Kon¬
zerthauses und einer neuen Ausstellungshalle , die Fort -
führung der Straßenbahn durch Durlach und die Er -
Weiterung und Verschönerung des Stadtgartens

Weiteste WcrcHvicHLen und Aetegrrcrmme.
Der neue Balkankrieg.

Sofia » 26 . Juli . Die türkische Kavallerie , die auf altbulga¬
rischem Gebiet vorrückt , hat die Ortschaften Konstantinovo ,
Soudjekvakas und Dervout erreicht. Eine Reihe von Ortschaf¬
ten, so Gadjilovo Svrem und Urmumbegli steckten die Türken
in Brand und massakrierten zahlreiche Einwohner . Die Be¬
völkerung floh in panikartigem Schrecken .

Athen, 26. Juli . Heute früh ist Dedeagatsch von Landungs¬
truppen eines griechischen Geschwaders besetzt worden . Ad¬
miral Conduritis erklärte den in Dedeagatsch befindlichen Kon¬
suln der Mächte : Dedeagatsch werde besetzt aus militärischen
Gründen und um einen Schutz für die griechische Bevölkerung
Thraziens gegen die bulgarischen Ausschreitungen zu haben .

Breme », 26. Juli . Nach der „Weserzeitung " streiken jetzt
auch die Tischler und die anderen Holzarbeiter der Atlaswerke .
Der Streik in Bremen , Vegesack und Geestemünde ist somit
vollständig . An der Weser sind annähernd IffvOg Mann am
Streik beteiligt .

Sasbach , 26 . Juli . Der Zustand des Reichstagsabge¬
ordneten Dr . Lender war nach dem Befund der Ärzte
heute morgen 8 Uhr fast hoffnungslos . Der greise Prälat
leidet an einem akuten Magen - und Darmkatarrh . Die
auf Dienstag , den 29 . Juli festgesetzte Feier des 40 jähri¬
gen Bestehens der Lenderschen Anstalt ist definitiv abge¬
fetzt worden.

Wevschreöenes .
Luftschiffahrt.

Cöln, 26. Juli . Das Luftschiff „Z. 2" trat gestern abend
11 Uhr eine Fahrt nach Mainz an, wo es um 1 Uhr nachts ein¬
traf und längere Zeit über der Stadt kreuzte. Auf der Heim¬
fahrt verlor es im dichten Nebel die Orientierung , so daß es
erst um 10 Uhr wieder vor der Halle anlangte . Die Landung
ging glatt von statten.

Frankfurt (Main ) , 26. Juli . Das Luftschiff „Viktoria Luise ",
das heute morgen 3 Uhr 40 Min . in Potsdam aufgestiegen war ,
ist, vom Rückenwind begünstigt, nach kaum neunstündiger Fahrt
um 9 Uhr 50 Min . über der Stadt cingetroffen und um 10 Uhr
10 Min . glatt in der Halle geborgen worden . Das Luftschiff
hat durchschnittlich pro Stunde 75 Kilometer zurückgelegt . Die
Führung des Luftschiffes hatte Kapitän Bleu .

Verantwortlich für die Redaktion :
Chefredakteur C . Amend in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G . Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe ,
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Ständiger Eingang von Neuheiten. - Telephon 372.
Kluse » , Ui »1en »»sLlre uss ». sehr preiswert



keMnr - flieitek
«fsIdlutosSs so 4

Programm für 8am8lag , 26 . bis mir1. 29 . lull. 4

vss I - vdsn ein Keinen » !
klodernss Schauspiel . Autorfilm von « Sri 8 ctlönkel<i . In der L

Hauptrolle : Fräulein 6 udrun KÜdedeandt. s

kosLüs Kat rla8 groks i.os gewonnen.
Kine lustige Kon .üdic . I '

. 231 .
Kis ^IgS 00Sl »l>S in Lllins » Inicressanter Indnstrie -H i !m .

Kei/ .endc Kaiurausoakme .
j Vom Lowboy rum t.aufbur8oben.
w Korfu , Keimende Kaiuranknahnic .
L llinlon cklon LnonLpfskIon .
4 dilsx »sl sin KsfLLNfoinil . Line drollige Ocscliiclite.
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von Schenkel
kommentiert von Wiener

ist erschienen und durch uns zu beziehen .
Preis Mark 9 -— gebunden , Mark 7 20 broschiert.

Die Bezieher erhalten das Schenkclsche Werk zum Preis von
Mark 10-— (statt 16 -—>, gebunden Mack 12 .— (statt Mark 18-—)-

Müller ä- Gräff , Karlsruhe.

0L !<N «? 5 (ic «
Inst . : <Z. lillmann Laster ftospstotograpst

Ksiserstrssse 72Z lelepston ftr . ILO

^ Iti'eiiOmmiei ' teZ für
alle fZcüei" cie ^ üotogi-ZjJÜie

k̂ OI^I ^ IZ in liödiLter Vollenciung
(jsgrünciat 1860

üclols 5exauei
2 fi 'iecli '

ickLplaii 2

lcliliiktlLiiMkIlM

äamrtag , 2 . August .

^ iviliriAsoisurs
Ikegkmskn . s . 0 . Kovl, , V . Wielunül
Visttoriastn. 12 s Î smspr . 3540
Entwurf, KosisnbsrscstnunA, SauIsitunZ, VörtraZs -
adcestlüsss . /ldi 'vcstnung. ^ uffisstmsnu . /^bstsckungs -

srbsitsn für ssmtlicsts I i §snisurbautsn :
^ issnbastndLu . QIsisLnsvstlüsss.WasssfkraftanIagsn ,
Wssssrvsrsor ^ung , ^ntwässsrunA und / tbvasssr -

rsinlZunZ , Qründun^sn , OrisbaufllLns

^ issn - und ^issnbstonbau

ss
'
srtiZunA und Prüfung siLtiscstsr LsrscknunFsn

ösrstung , Quiscsttsn und Lvstiedsficstlsrl . F'
ätibiceii

Töchlerpenstonat von Frau Hofbuchhändler
Ktannig . Gewissenh Anleitg. inHaus u-Küche

O»rl»»u« is . zur Selbsttätigkeit u . Selbständigkeit . Wifsen-
schaftt , prakt. u . gesellsch. Ausbildung Staat ! geprüfteLehrkräste ,
Ausländerin. Frdl. Schlötzch in schön . Lagea . Auepark . GroßObst-
u .Ziergart.Herrl .sonn .Wohn -u .Schlafräume.Tennispl.Prosp .frei .

K .
lnsenisur -hKsHemie

(LNendeton ^ u und LuIimVecvaik.) — Neu« Uadoraiorien .

bei kann a. üb . lückter -
peosioaslKoNssnuNs

Haushalt !, u- wiffenschaftl . Eigen- Haus, großer Gar¬
ten . Durchaus erstklassig und vorzüglich empfohlen --- Eintritt jederzeit . —-

«lei» Lu88kllkll virä Me » lag dk88kr!
klorgsns 7 17br uni nachmittags 4 vhr nehme leb Juista -Ksiksesrsatr . vr sedwsckt
vis Bohnenkaffee , regt nickt auf uni kräftigt .

11m 10 lldr als Frühstück und abends rum Kachtsssen nehme ich eine lasss
Luieta -Krsfttrunk . Ich Henne Heia angenehmeres uncl nahrhafteres Vetiank . 2ur Lb -
wechstnog nehme ich auch guieta -Kabrsatetes . Lr schmeckt vie chinesischer lee und
wirkt äuLerst wohltätig anf die Oesunclkeit .

Viermal täglich aber nehme ich einen VLlölfs! voll Laictamslr .
kleinem Beispiele folgt meine grnrs Familie und seitdem ist mein 1-lsnn nicht

ick HM« meSer sek me eine kose.
vis Vulets -Häkrsslrpraparate enthalten die vichtigsten Käkrsalee , Kalk , Visen , kbosphor ,

in löslicher , leicht assimilierbarer vorm . Sie sind ärrtlicb warm empfohlen . Klan fordere
stets ausdrücklich die ges . gesell , klarks guista von den Huietsverlcea kad Bärlckeim .

<ias von mir - enkunclsns moussiss '6n6s ^ pssl - Qstnsnk
ist uncl bleibt trotL vspsesiis6snsi ' l^ aekLbrnun § sn
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^ 6ss bslisbtösts

r kiknnollungs-ketirinlr r
Vol -rüZIiestss

Isksl-Köti'kinlt

einiger k 'a 'irilLÄNt:

L . I ^iri1rel8leiri
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7^cv
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lrilitkeirrierstraüe io . lekepkon 510 null 2875 .

1
1

l
Voiinnoii « Lrkrankunken der Sarnorgane , Hloreo-

u. Llasenlsidea , karnsaursr Matdese , Vicht.
§ cll !08 §bsSÜÜ ?ü diätetische« tlafelvasser .

^ 7 älinuteo vom Lahnhof Laxpvltsveiler . SchöneLliraolakso ,t. at Utavav Zlinsralbäder nod UinoraIsck« !mMb» d . Vollständig renovierte»
Lnrhaus mit elektrischem Licht . Vorzügliche Lüche.

»- Die klineralvasser sind in «Uen einschlägigen Veschäkten erhältlich - ^

IIauptniede,I -̂ e in Karlsruhe : A . klllüer . Karlsruhe -klühlbnrg , Ithein -
sirake 42 , velephon 1233 . Kiederlage lür lleilguelle : Lakm L Lssslör ,

Inh . Or . Krrx, Zirkel 30 » l elephon 2ö5 .
Prospekte durch Oarolavatl k . 6 -, Huppoltsveilkr .

kWMltheM
Dir. : Fr. EruMllid.

kWgtas. den 26. M
Sonntag, den 27. M

L .178 abesds 8.15 Wr :

ß »

Xsi- l-sis pstsnt-
8pnungfeüen- llo8l

ist cler bests 8er Oegenvart .
(pLteutLilltl . gesckütrt ) .

Isilsr gsvöstnlick« Lotten- oder
Bolstorrost vird in Karrers Be
tsntsprunglsdor -kost umgobaut .

IßeinniivI » Ksi 'nvi '
» öbsliisnlilung

pstilippstr. 19 Fol. 1659 .
KL . Oie umauarbeltenden

Hösts verdsn morgens abgekolt
und abends wieder angsliekert.

Lportksus
k

'
reuncllied

Larlsruke

Lpeaialitat :

kür Herren
und Damen

NMgemitm . N!m .- 8ieliks e!c.
L. ssg Katalog gratis

Die Gemeinde Friedrichs¬
feld sucht sofort zur Aushilfe
auf etwa 3 Monate einen

MWÄWM .
Bewerbungen sind alsbald

cm den Gemeinderat daselbst
zu richten . 1 .̂224 .2.1
Friedrichsfeld, 2S . Juli 1913.

Gemeinderat.
D e h 0 u st.

Reinhard.

MlMtMchW .
Das Kinbererholungsheim

Luisenruhe , G . m . b . in
Koenigsfeld, ist aufgelöst .

Die Gläubiger der Gesell¬
schaft werden aufgefordert ,
sich bei ihr zu melden .

Buchenberg , 26 . Juli 1913 .
Die Liquidatoren des Kinder -
erholnngsheims Luisenruhe ,
G. m . b. H. in Liquidation .
Schwester Frieda Klinisch .

Or . August Heisler .

Vüctier - uncl ^ .kten -
sckrLnke , Lassetten ,

moäerLe» xeäiexene Bauart , ^a^rllcation
u. I ŝ§er . Latalox xorns ru Olensten .

K/kkl . Kd < 0 H
htz>ömlols j .6 .

8perislkdrilc fugenloser fuüböllen
In1ialx?r : I . k'IZOHLB., l^uävv'.^sliaken am

filisl « Ksnlsi -uk « - Kugust MilmrtM SZ
empfiehlt alle Xrteo kstricdböden - Lngenlose Lteiakolr-
Inkböden , gestampfte Lteillkolr- ^stdeslkuüdödeaf. kadriken
la . Kekevenren. vigenes vager in Karlsruhe , vangjährigs varantie .

Wa ZeilWgeil - MM !
liefertin Karlsruhe , frei ins Haus auswärts in Postkolli von 5 Pfd.
an oder als Beilage zu einemPostpaket von 60 Stück Drinkeier oder
Kocheierzu billig . Tagespreisen, bei Jahresabschl . cntsprech. billiger

Badischer Molkeretverband »
EttUnssrftraßr 50 Karlsruhe Telephon 379 .

E . Brmjche HosbOdillSereiund Mag, Msruhe.

Kritische Betrachtung
mildejoadnttVeMsiAgWderSrtteideeiilfilhrs- eM

Von

Friedrich Beckmann
Doktor derStaatswissenschaften

(Volkswirtschaftliche Abhandlungen , Neue Folge, Heft 1)
Preis M 2 .20

Da die Arbeit erschöpfend ist. ermöglicht sie jedem , der
an den erregten Wirtschaftskämpfen unserer Zeit teil¬
nimmt, dem Gegner wie dem Freunde, zu dieser viel um¬
strittenen Einrichtung Stellung zu nehmen . Für den
wissenschaftlich arbeitenden Nationalökonomen bedeutet
sie einen wertvollen Beitrag zur deutschen Agrar - und
Handelspolitik .

3» bezieh « dmh jede Mchh« dwq öder direkt so« Ser!« .- - §
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